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Nr. 224 Donnerſtag, den 24. September 1903. 143. Jahrgang.
Bekanntmachung.

Die BureauRäume des Bezirkskommandos
und des Hauptmeldeamts befinden ſich vom
22. September d. J. ab Zeitzerſtraße Nr. 3.

Weißenfels, den 17. September 1903.
Königliches Bezirkskommando.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent-
lichen Kenntnis. Die Herren Guts und Ge-
meindevorſteher erſuche ich, die Verlegung der
Bureauräume vorgenannter Behörde noch be
ſonders zur Kenntnis der dabei intereſſierten
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes zu
bringen,

Merſeburg, den 19. September 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg
wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amte
eines Schöffen oder Geſchworenen berufen
werden können, liegt vom 23. d. Mts. ab
eine Woche lang im Kommunalbüreau zur

Einſicht aus. (3032Merſeburg, den 21. September 1903.
Der Magiſtrat.

Jm Handelsregiſter iſt bei der Abteilung B
unter Nr. 4 eingetragenen Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung C. W. Julius Blancke
u. Co. hier Folgendes vermerkt: Der Ge-
ſellſchaftsvertrag vom 10. Januar 1903 nebſt
Nachtrag vom 1. Mai 1903 iſt durch Be-
ſchluß der Geſellſchafterver)ammlung vom
11. Juli 1903 abgeändert worden. (3036

Merſeburg, den 19. September 1903.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Die Sozialdemokratie und die bevor-
ſtehenden Landtagswahlen.

Merſeburg 23. Septbr.
Während unſere Jlluſionspolitiker ſtets mit

Eifer behauptet haben, daß mit dem Wachſen
der ſozialdemokratiſchen Partei und der Zu-
nahme der Zahl ihrer Anhänger ihr radikaler
und revolutionärer Charakter ſich verwäſſern
werde, liefert der Dresdener Parteitag den
ſchlagenden Beweis, daß tatſächlich das Gegen-
teil davon eingetreten iſt. Nicht blos die
„Freiſinnige Zeitung“, welche ſich ja inbezug
auf die ſozialdemokratiſche Bewegung ein un-
befangeneres Urteil als die meiſten anderen
linksliberalen Blätter bewahrt hat, ſondern
auch ein großer Teil derjenigen Preßorgane,
welche früher in dem Mauſerungsgedanken
ſchwelgten, haben es unter dem erſten Ein-
druck der Dresdener Verhandlungen und Be-
ſchlüſſe offen zugeſtanden, daß noch niemals
der Klaſſenkampf mit derartiger revolutionärer
Schärfe proklamiert worden iſt, wie in Dresden.
Wer gewohnt iſt, die Dinge nicht blos an
der Oberfläche zu betrachten und ſie unbe-
fangen und nicht nach dem, was man
wünſcht, zu beurteilen, wird allerdings
durch die Tatſache der Verſchärfung des
radikalen und revolutionären Charakters
nicht eben überraſcht worden ſein. Wer mit
dem pſychologiſchen Momente in Maſſenbe-
wegungen ſich einigermaßen vertraut gemacht
hat, weiß, daß ſolche Bewegungen mit ihrer
Zunahme in ſich ſelbſt die Tendenz der
radikaleren Entwickelung tragen. Ein Menge
von Perſonen, welche einzeln ruhigen, ver-
nünftigen Erwägungen durchaus zugängig
ſind, werden, wenn ſie in großer Zahl ver-
ſammelt ſind, nur zu leicht ſich gegenſeitig
zu radikaleren Anſchauungen und Auffaſſungen
hinreißen laſſen. Je größer die Maſſe wird,
um ſo mehr reißt der Kontakt der Anſchau-
ungen der Einzelnen in radikalere Bahnen

fort. Es kommt ferner hinzu, daß auch die
Führer, um in den Maſſen den revolu-
tionären Elan zu erhalten, genötigt ſind,
immer ſchärfere Töne anzuſchlagen. Das iſt
aus der Geſchichte der franzöſiſchen Revolution
bekannt, wo je weiter die Bewegung die
Maſſen ergriff, immer eine radikalere
Strömung die minder radikale ablöſte.
Aber dieſe Entwickelung am Ende des
18. Jahrhunderts war nicht eine Einzel-
erſcheinung, ſondern ſie iſt typiſch für alle
großen Maſſenbewegungen dieſer Art. Und ſo
liegt es in der Natur begründet, daß auch die
Sozialdemokratie mit der Vermehrung der
Zahl ihrer Anhänger nichts an revolutionärer
Energie verloren hat, ſondern nur noch radi-
kaler und revolutionärer geworden iſt. Dies
gilt aber nicht blos von dem ſozialen und
wirtſchaftlichen Gebiete, welches, wie es ſcheint,
auch die „Freiſinnige Zeitung“ bei ihrer Be-
urteilung der Sozialdemokratie allein im
Auge hat, ſondern mindeſtens in dem gleichen
Maße von dem rein politiſchen Gebiete. Jns-
beſondere hat ſich der antimonarchiſche Cha-
rakter und namentlich die Feindſchaft gegen
das Herrſcherhaus der Hohenzollern ſeit den
Verzicht auf das Sozialiſtengeſetz noch weſent-
lich verſchärft und verſtärkt, man braucht nur
an den Nachruf, welcher in der ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe von namhaften Führern der
Sozialdemokraten dem Kaiſer Friedrich III. ge-
widmet war und wie damals die Monarchie
des Hohenzollernhauſes beſprochen wurde, zu
denken, um zu erkennen, wie raſch die Ent
wickelung zur radikalen Demokratie und

edie Feindſchaft gegen die Monarchi
ſich mit dem Wachſen der ſozialdemo-
kratiſchen Partei vollzogen hat. Dieſes
Moment iſt von ganz beſonderer
praktiſcher Bedeutung für die bevorſtehenden
Landtagswahlen. Es ſchließt für jeden königs-
treuen Preußen die Möglichkeit einer direkt
oder indirekten Kooperation mit den Sozial-

demokraten völlig aus und bildet ſo eine
feſte unverſchiebbare Scheidelinie zwiſchen den
Sozialdemokraten und denen, welche mit
ihnen zuſammenzugehen etwa geneigt ſein
möchten auf der einen und der geſamten gut
preußiſchen königstreuen Wählerſchaft auf
der anderen Seite. Jnſofern muß man
ſagen, daß das ſcharfe Hervortreten der
radikalen demokratiſchen und antimonarchiſchen
Tendenzen der Sozialdemokratie auf dem
Dresdener Parteitage in erwünſchter Weiſe
klärend inbezug auf die Stellungnahme der
bürgerlichen Parteien bei den bevorſtehenden
Landtagswahlen gewirkt hat.

Zur Balkan-Kriſe.
Konſtantinopel, 22. September. Von

offizieller Seite wird hier die Mobil-
machung von dreißig bulgariſchen
Reſervebataillonen beſtätigt. Tür-
kiſcherſeits erfolgte der Befehl zur Mobili-
ſierung aller noch verfügbaren Redifbataillone,
Man hält hier den Krieg mit Bulgarien für
unvermeidlich. Einer der erſten türkiſchen
Staatsmänner erklärte heute den Krieg für
die einzige Löſung der unhaltbaren Situation.

Sofia, 22. Sept. Ein neuer, unerwarteter
Umſchwung ſteht in der mazedoniſchen Frage
bevor. Der Sultan hat eine Reihe von
Vorſchlägen, welche ihm die bulgariſche Re-
gierung auf ſein Anſuchen wegen der fried-
lichen Beilegung des mazedoniſchen Konfliktes
gemacht hatte, angenommen. Dieſe Vorſchläge

Metzeleienbetreffen die Einſtellung der
Jie heiderſeitige Artikel nung d TryrnynorV i veider eitige HuüUruckziehung Der Vruppen
von der Grenze und die Erteilung
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e I 9 311 4 edoniſchen Bulgaren auf breiter Grund
lage. Sie ſoll ſich auf die Gemeindepolizei,
die Steuereintreibung und die Friedensge-
richtsbarkeit beziehen. Die Durchführung des
ganzen Projekts ſoll einer Kommiſſion an-

Herzenskämpfe.
Roman von Hedda von Schmid.

(42. Fortſetzung.
Alfred hatte noch mancherlei Bedenken.
„Jch bin ein ſchlechter Wirt geweſen,“ ſagte

er, „ich brachte Schönheide dem Ruin ent-
gegen. Willſt Du es mir nun wirklich an
vertrauen, Odo?“

„Nicht Du trugſt die Schuld,“ verſetzte dieſer.
„Es war die Macht der Verhältniſſe, welche
alles ſo weit gebracht. Du ernteteſt nur das,
was bereits lange vorher geſät worden war.“

Und ſo iſt's denn entſchieden wir bleiben
in Schönheide.

Aber nun, libſte Jella, Schluß. Jch fürchte,
Sie bereits genugſam gelangweilt zu haben.
Allein, Sie baten mich ja, Jhnen Genaues
mitzuteilen, ſobald eine Entſcheidung gefallen,
und gewiſſenhaft bin ich ſtets geweſen, wenn
ich jemandem etwas verſprach.

Eine Neuigkeit, welche mich ſehr beſchäftigt,
iſt, daß eine meiner beſten Penſionsfreundinnen,
Annalieſe von Rolf, ſich verlobt hat. Jch
bin natürlich zur Hochzeit geladen, die in
wenigen Monaten ſtattfinden ſoll, und Alfred
erlaubt mir, der Einladung zu folgen. Er
ſchenkt mir auch eine neue Toilette ich
ſoll nämlich Brautjungfer ſein am Polter-
abend ziehe ich mein Konfirmationskleid an,
das mit Spitzen ein wenig aufgeputzt wird.
Hoffentlich ſind Sie dann ſchon von Jhrer
Reiſe zurück, Jella, wenn ich zur Hochzeit
fahre; Sie haben in Toilettenangelegenheiten

ſo rieſig viel Geſchmack. Tante Luiſe
verſteht nichts von dergleichen Dingen Ueber-
haupt Jella, ich wünſchte, Sie wären hier,
Sie ſtehen ſich mit Odo und Alfred ſo gut,
beide gehen jetzt ſtill und verändert umher,
Jhr Einfluß würde da gewiß günſtig wirken.

Jch küſſe und umarme Sie tauſendmal.
Jhre Magda.

P. S. Eine Empfehlung an Jhre Frau
Tante, der ich die Hand küſſe.“

Jella befand ſich in Meran, als ſie dieſen
Brief aus der fernen Heimat empfing. Er
war ihr aus Nizza nachgeſandt worden.

Zunächſt hatte ein Glücksgefühl ſie be-
herrſcht, als ſie beim Leſen die Gewißheit ge-
wonnen, daß ihm, um deſſentwillen ſie ſo
viel gelitten und noch litt, um deſſen Geſchick
und Zukunft ſie ſich gequält, die drückenden
Sorgen von den Schultern genommen waren.

Alfred war nun nicht mehr der ruinierte
Gutsbeſitzer, auf deſſen unausbleiblichen
Bankerott die ſcheelblickende Welt, die böſen
Zungen, ſchon lange erwartungsvoll gelauert,
nein, er war jetzt ein Mann, der ſeine Ar-
beitskraft, ſein Können in den Dienſt eines
edlen Menſchen geſtellt, dem er ſeine Rettung
in zwölfter Stunde verdankte.

Und zum erſten Mal gedenkt Jella ohne
Groll der Heirat ihres Stiefbruders. Sie iſt
ſelbſtſüchtig in dieſem Moment und vergißt,
was Thea Odo zugefügt.

Es hatte alles ſo kommen müſſen.
Hätte Odo Thea geheiratet, ſo würde er,

im Begriff, eine Familie zu gründen, viel

leicht nicht ſeinem Vetter auf eine ſo weit-
gehende Weiſe geholfen haben.

Außerdem hätte Thea ihren Gatten ver-
mutlich am Ankauf von Schönheide gehindert.
Alfred war ihr nicht ſympathiſch, das hatte
Jella ſofort herausgefühlt. Und Theas Ein-
fluß auf den verliebten Odo wäre kein ge-
ringer geweſen.

„Gott ſegne Dich, Du lieber, edler Menſch
ſprach Jella leiſe vor ſich hin.

Sie ſaß in einer verſteckten Laube in einem
Hotelgarten; um ſie her ſummten geſchäftig
Honig ſammelnde Bienen, dufteten Blumen;
über ihr ſpannte ſich ein blauer Himmel mit
weißen Lämmerwölkchen.

Die ganze Natur ringsum war ſo wunder-
ſchön, ſo garnicht dazu angetan, daß man ſo
tief und ſchmerzlich ſeufzen könnte, wie Jella
dies eben tat.

Sie ahnte es, ſie trug die Schuld an Alfreds
verändertem Weſen.

Und doch ſagte ſie ſich, daß ſie recht getan,
als ſie vor wenigen Monaten Alfreds Werbung
abgewieſen um ſeinetwillen!

War nun alles aus zwiſchen ihnen beiden
Jella ſchlägt beide Hände vor das Antlitz,

neigt den Kopf wie unter einer unerträglichen
Laſt und weint bitterlich

XXII.
An der kurzen Bahnlinie, welche von Riga

aus nach der kleinen kurländiſchen Stadt
Tuckum führt, liegt der Kurort Kemmern,
viel beſucht wegen ſeiner heilbringenden
Schwefelquellen.

Auch ſür die Geſunden, welche einen Kranken
lebt es ſich angenehm in dem den

lebhaften Mode-Bädern am baltiſchen Oſtſee-

Wur v J I 9 Ftrande nahe gelegenen ſtillen Kurort.
Bingens hatten ſich in Kemmern eine

hübſche, kleine Villa gemietet.
Die ſonſt ſo lebensluſtige, junge Frau

ward ſo ſehr von ihrem Muttergefühl be-
herrſcht, daß ſie in der Furcht, ihr Liebling
könne womöglich in der Folge von einem
ernſteren Leiden befallen werden, darauf ge-
drungen hatte, in das Schwefelbad z hen,

wo eir thandelte.
„Du kannſt ja immerhin, ſo oft Du magſ

nach Dubbeln oder Majorenhoff fahren, ur
Dich dort zu amüſieren, Bekannte triffſt Du
ſicher,“ hatte Anna von Bingen ihren Gatten
überredet, als dieſer gemeint, es ſei doch
möglicherweiſe etwas zu voreilig gehandelt,
ſich aus gewiß übertriebener Aengſtlichkeit in
dem allerſtillſten Badeorte gleichſam zu ver-
graben. „Jch werde,“ fuhr ſie fort, „mich
ſelbſtverſtändlich nur in Ausnahmefällen von
Baby trennen. Du aber brauchſt deshalb
nicht immer Rückſichten auf mich zu nehmen,
Kurt, Du ſollſt durchaus Herr Deiner Zeit
bleiben. Jch will ſchon ſehen, daß ich mich
nicht langweile. Auch hoffe ich im ſtillen,
daß Mama und Jella uns Anfang Auguſt
beſuchen werden. Dann kannſt Du meinet-
wegen ganz unbeſorgt ſein und ſogar, wenn
Du Deiner Wirtſchaft halber unruhig ſein
ſollteſt, nach Wigand fahren.“

(Fortſetzung folgt.)
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vertraut werden, die mindeſtens zur Hälfte
aus Bulgaren beſtehen ſoll, die vom bulga-
riſchen Exarchen namhaft gemacht werden.
Ein Jrade, das dieſe Abmachungen ſanktio-
niert, ſoll in den nächſten Tagen erſcheinen.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute in
Rominten eingetroſſen.

Der Kaiſer hat dem Chef des Zivil-
kabinetts v. Lucanus ſein von Lucignoſter
gemaltes Bildnis mit einem Schreiben zu-
gehen laſſen, welches beſtimmt, daß das Ge-
mälde den großen Feſtſaal in der Amts-
wohnung des Kabinettschefs ſchmücken ſoll.
Das lebensgroße Bild ſtellt den Monarchen
in der Uniform der Gardes du Corps mit
dem Küraß und dem Marſchallſtab dar.

Maxemilian Harden antwortet in
der „Zukunft“ auf die Angriffe des ſozial-
demokratiſchen Parteitages. Er
ſchreibt: „Der Parteivorſtand der Sozialde-
mokratie hat in einem amtlichen Erlaß die
Genoſſen ermahnt, nicht für Zeitungen oder
Zeitſchriften zu ſchreiben, „in denen an der
ſozialdemokratiſchen Partei gehäſſige oder
hämiſche Kritik geübt wird. Wenn die Re-
gierung einen Referendar nicht anſtellt oder
einen Poſtbeamten disziplinariſch verfolgt,
weil er die Staatseinrichtunggen „gehäſſig
oder hämiſch kritiſiert“ hat, dann wüten ſo-
zialdemokratiſche Abgeordnete und Journaliſten
gegen die Willkür eines Abſolutismus, der
das Recht freier Meinungsäußerung unter-
drücke. Der Jnduſtrielle, der einen Arbeiter
entläßt, weil er die Betriebseinrichtungen „ge-
häſſig oder hämiſch kritiſiert“ hat, wird ein
Tyrann, eine kapitaliſtiſche Beſtie genannt.
Der Vorſtand der Sozialdemokratie fordert
für ſeine Partei jede und gewährt dem nicht
zur Partei Gehörigen nicht die winzigſte
„Freiheit“. Wer eine Jnſtitution des Staates,
der Kirche, der Geſellſchaft in einer Weiſe kri-
tiſiert, die der einſtweilen noch weit über-
wiegenden Volksmehrheit „gehäſſig“ und
„hämiſch“ erſcheint, den Sozialdemokraten
aber gefällt, iſt ein Held nnd wird gefeiert.
Wer aber die Sozialdemokratie kritiſiert, iſt
ein Lump nnd wird nach Noten beſchimpft.“

Das iſt für andere Leute nichts Neues.
Es iſt aber gut, daß das jetzt auch Herr
Harden einſieht, nachdem er jahrelang durch
Werben um ſozialdemokratiſche Beiträge mit
den „Genoſſen“ geliebäugelt hat.

Dresden, 22. September. Der Dele-
gierte zum ſozialdemokratiſchen Parteitage
Mehling-Charlottenburg ſtürzte in der
Nacht zum Montag, als er in ſein in der
Gerichtsſtraße belegenes Quartier zurückkehren
wollte, die Treppe hinunter und ſchlug mit
dem Kopfe ſo unglücklich auf, daß er ſofort
tot war.

Crimmitſchau, 20. September. Die
Lage des nun bereits vier Wochen währenden
Ausſtandes der 7800 Textilarbeiter iſt
unverändert. Die Arbeiter haben jetzt eine
geheime Abſtimmung darüber vorgenommen,
ob ſie die Arbeit bedingungslos aufnehmen
wollen oder nicht. Jede Fabrik ſtimmte für
ſich nach Berufskategorien. Nach dem bis jetzt
vorliegenden Reſultat haben über 6000 Ar-
beiter die Erklärung abgegeben, die Arbeit be-
dingungslos nicht wieder aufzunehmen, ſon-
dern weiter zu kämpfen. Das Reſultat von
einigen Fabriken liegt noch nicht vollſtändig
vor. Bezüglich des Streikpoſtenſtehens haben
die Ausſtändigen jetzt eine andere Form ge
wählt. Jn verſchiedenen Wohnungen vor
den Fabriken ſind Fenſter gemietet worden,
und ror dieſen ſitzen die Streikpoſten ſtehen
den Arbeiter und beobachten alle Vorgänge
in der Fabrik.

Köln, 22. Sept. Jn der hierſelbſt ſtatt-
gehabten Ausſchußſitzung des Bundes der
Land wirte für die Rheinprovinz wurde
nach einem Vortrag des Bundesdirektors
Hahn beſchloſſen, ſich mit allem Eifer an den
Landtagswahlen zu beteiligen. Jn einer Reſo
lution wurde die Erwortung ausgeſprochen,
daß nur ſolche Landtagskandidaten unterſtützt
werden, deren wirtſchaftliche Anſchauungen
den Grundzügen des Bundes der Landwirte
entſprechen. Die Kandidaten des Zentrums
ſollen unterſtützt werden, ſofern ſie agrar-
freundlich ſind.

Danzig, 21. Sept. Jn Anweſenheit des
Kaiſers fand im Generalkommando die
Konferenz über die Hebung der Landes-
pferdezucht ſtatt, an der auch der Reichs
kanzler Graf v. Bülow teilnahm. Zu der-
ſelben waren außer dem Oberlandſtallmeiſter
Grafen Lehndorff, dem Landſtallmeiſter
Dr. Grabenſee und dem Jnſpekteur der
RominteJnſpektion Generalmajorv. Damnitz,

auch die Miniſter für Landwirtſchaft, der
Finanzen und des Krieges zugezogen. Um
71 Uhr abends begab ſich der Kaiſer zum
Abendeſſen des Offizierkorps der Leibhuſaren-
Brigade nach Langfuhr. An dem Abendeſſen
nahm auch der Reichskanzler teil. Am
abend war in der Stadt vielfach illuminiert.
Dar Kaiſer reiſte um 101 Uhr von Lang-
fuhr ab und wird morgen früh in Cranzbeck
eintreffen. Von dort fährt der Kaiſer nach
der Förſterei Jnte oder nach Oberförſterei
Pawellingken. Begleitet wird der Kaiſer
von dem Oberhofmarſchall Grafen Eulenburg,
Fregattenkapitän v. Grimme, Major von
Friedeberg und Oberſtabsarzt Dr. Jlberg.
Der erſte Bürgermeiſter von Danzig, Ehlers,
wurde zum Oberbürgermeiſter und der Bild-
hauer Eugen Börmel, der Schöpfer des Kaiſer-
Wilhelm Denkmals, zum Profeſſor ernannt.

Danzig, 22. September. Auf der Dan-
ziger Kaiſerlichen Werft lief heute vormittag
der kleine Kreuzer „Erſatz Zieten“ glücklich
vom Stapel. Die Taufe vollzog Oberbürger-
meiſter Kirſchner (Berlin). Der Staats-
ſekretär des Reichs-Marine-Amts Vizeadmiral
von Tirpitz geleitete den Oberbürgermeiſter
an den Feſtplatz und beſtieg mit ihm die
Taufkanzel. Das Schiff wurde „Berlin“ ge-
tauft.

Lokales.
Merſeburg, 23. September.

Perſonalnotiz. Herr Regierungs und
Landesökonomierat Chüden von der hieſigen
Königlichen General- Kommiſſion tritt am 1.
Oktober d. J. in den Ruheſtand.

Das hieſige Königliche Chriſtianen-
Waiſenhaus feierte geſtern, Dienſtag, ſein
205. Stiftungsfeſt. Zu dieſer Feier waren
der Herr Ober-Regierungsrat v. Borſtell, der
Kurator der Anſtalt Herr Stiftsſuperintendent
Profeſſor Bithorn und die Mütter und
Angehörige der Zöglinge erſchienen. Nach
dem gemeinſamen Geſang „Lobe den Herren
den mächtigen König der Ehren“ hielt der
Herr Kurator eine Anſprache an die Zöglinge,
in welcher auf die Stifterin der Anſtalt hin-
gewieſen wurde, welche aus übergroßer Liebe
für Bedürftige und Waiſen dies Waiſenhaus
gegründet hätte. Auch wurde des letzten
Beſuches, welchen die Kaiſerin der Anſtalt
am 12. September gemacht hatte, gedacht
und die Zöglinge ermahnt, ſo rein und
ſauber wie die Anſtaltsräume auch ihr Herz
immer rein zu halten. Hierauf wurde von
den Zöglingen der Anſtalt die dreiſtimmige
Motette: „Herr, Deine Güte reicht ſo weit“
geſungen, woran ſich eine kurze unterrichtliche
Unterredung des Herrn Jnſpektor Wienecke
mit den Zöglingen ſchloß. Mit dem gemein-
ſamen Geſang: „Ach bleib mit Deinem Segen“
fand die Feier ihren Abſchluß.

Hagelſchäden. Auch im Jahre 1903
ſind die der Landwirtſchaft durch verheerende
Hagelwetter zugefügten Schädigungen ſehr
erhebliche geweſen. Es iſt z. B., abgeſehen
von anderen, von Hagel heimgeſuchten Gegen-
den, in unſerer Provinz, ſpeziell in der Nähe
von Querfurt, ein Hagelwetter niedergegangen,
welches ca. 18 Minuten gedauert und ausge-
dehnte Totalſchäden verurſacht hat. Das
Hagelfeld dehnte ſich auf über 2 Quadrat-
meilen aus. Naturgemäß ſind an dieſen
Hagelſchäden mehrere Verſicherungs- Geſell-
ſchaften beteiligt, Ueber den Umfang giebt
aber ſchon die Mitteilung einen Begriff, daß
allein die Norddeutſche Hagel-Verſicherungs-
Geſellſchaft zu Berlin in und um Querfurt
herum ca. 250,000 M. Entſchädigung leiſten
mußte. Der ſchwere Hagelſchaden im Quer-
furter Bezirk hat wieder aufs deutlichſte be
wieſen, daß es ſogen. hagelfreie Gegenden
nicht giebt; es betrug in dem verhagelten
Bezirk der von der Norddeutſchen Hagel-Ver-
ſicherungsgeſellſchaft für die ſogen. Hagel-
ſchaden Freiheit bewilligte Rabatt bei den
einzelnen Verſicherungen im Durchſchnitt 20
bis 36 Proz., ein Beweis, daß der ganze
Bezirk bisher als relativ hagelfrei anzuſehen
war. Leider ſind auch hier wieder eine
größere Zahl, beſonders kleinere Beſitzer, un
verſichert geweſen, weil ſie auf die ſogen.
Hagelſichecheit des Bezirkes rechneten.

Eheſchließungen in der Provinz
Sachſen. Jnsgeſamt waren innerhalb der
Provinz Sachſen im Jahre 1901 24287 Ehe-
ſchließungen zu verzeichnen, und zwar traten
21844 ledige, 2200 verwitwete und 234 ge
ſchiedene Männer in den Eheſtand. Die
21844 ledigen Männer heirateten 21192
ledige, 506 verwitwete und 146 geſchiedene,
die 22000 verwitweten Männer ehelichten
1417 ledige, 670 verwitwete und 113 ge-
ſchiedene, und die 243 geſchiedene Männer
heirateten 142 ledige, 61 verwitwete und 40
geſchiedene Frauen. Von insgeſamt 24287

Frauen, die im Jahre 1901 in der Provinz
in den Eheſtand traten, waren alſo 22751
ledig, 1237 verwitwet und 299 geſchieden.
Jntereſſant bei dieſen Ziffern iſt namentlich,
daß in 670 Fällen verwitwete Frauen von
verwitweten Männern, und in 40 Fällen ge-
ſchiedene Frauen von geſchiedenen Männern
heimgeführt wurden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. Sept. Der ehemalige Handels-

kammerSekretär Dr. Mühlpfordt ſendet den
hieſigen Blättern folgende Zuſchrift: „Bezüg-
lich der in den Halleſchen Tageszeitungen
aus Anlaß des ſ. Z. gegen mich eingeleiteten
Strafverfahrens gebrachten Mitteilungen bringe
ich nachſtehendes zur öffentlichen Kenntnis:
1. Das gegen mich eingeleitete Strafverfahren
iſt eingeſtellt worden, weil ich nach dem Gut
achten des gerichtlichen Sachverſtändigen für
etwaige in der Zeit, in welcher die bezgl.
Defekte pp. entſtanden, begangene Handlungen
ſtrafrechtlich nicht verantwortlich gemacht
werden könnte. Keineswegs iſt gerichtsſeitig
etwa durch ein allein mangelndes Ur-
teil feſtgeſtellt worden, daß ich die fraglichen
Straftaten begangen habe. Ich ſelbſt erkläre
heute, wie vom Tage meiner Verhaftung an,
mich keiner der mir ſ. Z. zur Laſt gelegten
Delikte ſchuldig gemacht zu haben. 2. Die
in den Tageszeitungen gebrachten Mitteilungen,
i. beſ. die vom Vorſtand der Handwerks-
kammer gemachten Angaben über meine Per-
ſon ſind in allen weſentlichen Teilen unwahr.
Um zum Nachweis meiner Behauptung Ge
legenheit zu erhalten, habe ich ſelbſt bei der
Königlichen Regierung zu Merſeburg die
Disziplinarunterſuchung gegen mich, den Vor
ſitzenden ſowie die Vorſtandsmitglieder der
Handwerkskammer beantragt. Auf etwaige
weitere Zeitungsnotizen werde ich an dieſem
Orte nicht antworten, dagegen erforderlichen
falls die Beleidigungsklage gegen die ver-
antwortlichen Stellen anſtrengen. Dr. W.
Mühlpfordt, Sekretär der Handwerkskammer
zu Halle a. S.“ Die Kgl. Regierung hat
übrigens den Antrag der Handwerkskammer,
gegen Dr. Mühlpfordt das Disziplinarver-
fahren zu eröffnen, abgelehnt und der Kammer
anheimgegeben, Dr. Mühlpfordt am 1. Oktober
zum 1. April nächſten Jahres ſeine Stellung
zu kündigen, geleitet von der Erwägung, daß,
wer vom Strafrichter nicht für ſeine Hand
lungen verantwortlich zu machen iſt, auch
disziplinariſch nicht beſtraft werden kann.

Schkeuditz, 22. Septewber. Zu der
bereits gemeldeten Beſtechungs- Affäre
meldet das „Leipz. Tgbl.“ aus Hannover:

1 Die Beſtechungsaffäre am letzten Bundes-
ſchießen in Hannover hat kürzlich ihren
gerichtlichen Abſchluß gefunden. Der Bau
unternehmer Hermann Albrecht, der am
Bundesſchießen in Hannover am 10. Juni
dieſes Jahres verſucht hatte, nachdem er an-
dauernd ſchlechte Schießreſultate erzielte, den
Preis der Stadt Hannover im Werte
von 600 bis 700 M. durch betrügeriſche
Manipulationen zu erlangen, gab während
des Schießens nach der Jagdſcheibe dem
Anſchreiber einen 50 Markſchein und
verpflichtete denſelben, ihm dafür, ohne daß
er überhaupt geſchoſſen hatte, als Reſultat
von drei Schüſſen 35 Ringe in das Schieß-
buch und in das Kontrollbuch einzutragen.
Der Anſchreiber hatte zuerſt irrtümlich 34
Ringe, und zwar 10, 12, 12 eingetragen, die
10 dann in 11 umgeändert. Der Angeklagte
fürchtete, daß wegen dieſer Aenderung eine
Beanſtandung erfolgen könnte und verſuchte
deshalb, durch den Erſatzmann des Anſchreibers
glatte 35 eingetragen zu erhalten. Der zweite
Anſchreiber kam ebenfalls dieſem Anſuchen
nach und erhielt dafür vom Angeklagten
20 Mark. Der Angeklagte erklärte zur
Verhandlung, er habe gern einen Preis haben
wollen und ſei in der Trunkenheit dazu ge-
kommen, die Anſchreiber zu beſtechen. Die
Verhandlung ergab aber, daß der Angeklagte
nicht angetrunken geweſen iſt. Das Gericht
bezeichnete die Handlungsweiſe des Ange
tlagten als im höchſten Grade verwerflich
und verurteilte ihn zu 2 Monate Gefängnis
und ferner zu 600 M. Geldſtrafe eventuell
weiteren 60 Tagen Gefängnis.

Carsdorf, 18. September. Das Karl
Seibicke'ſche Ehepaar feierte heute in
rüſtiger Friſche in einfacher, ſchlichter Weiſe
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit.
Hocherfreut wurde das Jubelpaar durch Ueber
reichung der Ehejubiläumsmedaille, ſowie
durch ein Glückwunſchtelegramm ſeitens des
Königl. Reg.- Präſidenten Freiherrn von der
Recke. Zur Beglückwünſchung hatte ſich auch
der Gemeinde Kirchenrat vollzählig einge-
funden.

Döllnitz, 21. September. Am letzteu
Freitag feierte Herr Sattlermeiſter An ger-

mann hier mit ſeiner Gattin die goldene
Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut ſich noch
beſonderer Rüſtigkeit, indem Herr A. noch
eifrig ſeinem Berufe nachgeht. Acht Tage
ſpäter wird Herr Landwirt Auguſt Keil
mit ſeiner Gattin die nämliche Feier begehen;
auch dieſes Paar iſt noch körperlich und
geiſtig friſch und wird von jedermann
geſchätzt.

Lützen, 22. September. Vorgeſtern früh
gegen 4 Uhr brannte die mit Hafer und
Stroh gefüllte Feldſcheune vom Rittergute
Domſen nieder. Leute aus Schkorlopp,
die in der Frühe aus genanntem Rittergute
Maſtvieh holen wollten, ſahen das Feuer
aufgehen und gleichzeitig einen Menſchen über
das Feld laufen, der ſich auf das Feld legte,
als er die Männer gewahr wurde. Dieſe
aber ergriffen ihn und brachten ihn nach
Domſen. Es iſt ein Handwerksburſche, und
man glaubt in ihm nicht nur einen Brand-
ſtifter, ſondern auch einen Raubmörder ver-
haftet zu haben, denn in dem Brandſchutt der
Feldſcheune wurde die verbrannte Leiche eines
Mannes gefunden. Die eingeleitete Unter-
ſuchung wird hoffentlich Licht in die dunkle
Angelegenheit bringen.

Naumburg, 22. September. Ver-
ſchiedene Unfälle ſind, wie die aus dem
Manöver entlaſſenen Reſerviſten berichten,
namentlich bei der Kavallerie vorgekommen.
So wird der Berl. Volksztg. aus Thüringen
geſchrieben: Bei einer Attacke in der Nähe
von Naumburg ſtürzten elf Mann, und die
Pferde mußten teilweiſe getötet werden. Am
letzten Gefechtstage ſtürzte ein Kanonier des
Feldartillerie Regiments und wurde vom
nachfolgenden Geſchütz überfahren, ſo daß er,
ſchwer verletzt, in das Erfurter Lazarett über-
führt werden mußte.

Bleicherode, 20. Sept. Geſtern fand
die feierliche Einweihung der fertig ge
ſtellten Schächte des königlichen Salz-
werkes Bleicherode ſtatt, die nach
dem Oberberghauptmann v. Velſen benannt
ſind. Die Stadt prangte im Feſtſchmuck.
Aus Kaſſel traf der Geheime Oberbaurat
Thelen ein, mit einem Sonderzuge Handels-
miniſter Möller, Oberberghauptmann v. Velſen
und die vortragenden Räte im Miniſterium
des Jnnern. Ferner trafen ein aus Magde-
burg Geheimer Oberfinanzrat Girth und
Oberpräſidialrat Davidſon, der Oberpräſi-
dent, Regierungspräſident v. Dewitz aus
Erfurt und andere. Jn Paradeuniform zogen
die Bergleute unter klingendem Spiel auf
den Zechenplatz und nahmen vor der Tribüne
Aufſtellung. Bergrat Uthemann geleitete die
Ehrengäſte nach dem Feſtplatze, wo ſie die
Front der Bergleute abſchritten. Bergrat
Uthemann hielt eine Begrüßungsanſprache
und brachte dem Kaiſer als Oberſtem Berg-
herrn ein Glück auf dar. Dr. Fürſt feierte
den erſten Chef der preußiſchen Bergwerks-
induſtrie und brachte dem Miniſter Möller
ſein Glück auf. Bergdirektor Uthemann
feierte in einer zweiten Anſprache den Paten
der neuen Schachtanlage, den Oberberghaupt-
mann v. Velſen und pries deſſen eifrige
Tätigkeit im Dienſte des deutſchen Bergbaues.
Hierauf hielt Handelsminiſter Möller fol-
gende Anſprache: Verehrte Feſtgenoſſen, liebe
Kameraden, es iſt mir eine große Freude,
daß ich am heutigen Tage mich unter
Jhnen zeigen kann. Das neue Kaliwerk in
Bleicherode iſt im Vaterlande nur ein kleines
Glied in der induſtriellen Entwickelung, der
wir uns in den letzten Jahrzehnten zu er
freuen gehabt haben. Wäre dieſe Entwicke-
lung unſeres Vaterlandes nicht in dem Maße
eingetreten, wie es geſchehen iſt, ſo hätten
Hunderttauſende heute nicht in der Heimat
verbleiben können, wie das in früheren Jahr-
zehnten der Fall geweſen iſt. Sie hätten den
Wanderſtab ergreifen müſſen, um in ferner Welt
einen Platz zu ſuchen. Daß es möglich geweſen
iſt, daß alle im Vaterlande ihr Brot finden,
das zeugt von einer gedeihlichen, freudigen
Entwickelung des Vaterlandes. Dieſe haben
zum großen Teil die Jahre 1866 und 1870 71
gebracht. Ohne dieſe bedeutungsvollen Jahre
wäre eine ſolche Entwickelung nicht möglich
geweſen. Es iſt von jeher eine Pflicht der
Staatsregierung geweſen, daſür zu ſorgen,
daß die Entwickelung des deutſchen Vater
landes, das ſo viele fleißige Hände beſchäftigt,
nicht auf wenige Produkte konzentriert wird,
ſondern ſo weit wie möglich verbreitet wird
über das Land, ſo weit ſich Schätze zu heben
ſinden. Daß es gelungen iſt, auch hier, auf
dieſem vorgeſchobenen Poſten an der Grenze
des Eichsfeldes, wo ein ganzer Menſchenſchlag
mit dem Hunger zu käwpfen gehabt hat, wo
alle Jnduſtrie darniederlag, neue Arbeit zu
ſchaffen, das iſt der Staatsregierung eine
hohe Befriedigung. Wir haben die Sicherheit,
daß alle, die an dieſem Werke beteiligt ge-
weſen ſind, ſich auch weiter daran be-
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teiligen werden und immer ihre Schuldig-
keit tun, damit das neue Werk ſich voll
und ganz entfalten kann. Die Staats
regierung hat es als ihre heiligſte Pflicht
erkannt, nicht nur die Beſchaffung neuer
Arbeitsſtätten der Jnduſtrie zu überlaſſen,
ſondern ſie hat es als vornehmſte Pflicht
betrachtet, auch ihrerſeits in den Kreis der
induſtriell Schaffenden einzutreten, um ihrer-
ſeits mitwirken zu können an der Förderung
der Fürſorge für die Arbeiterſchaft. Jch habe
die feſte Erwartung und ſichere Hoffnung,
daß der Verſuch, der an dieſer Stelle gemacht
iſt, ebenſogut ausfallen wird wie an anderen
Stellen. Nicht nur die Staatsregierung
nimmt an dem Werke Anteil, an dem was
hier geſchehen, nein, auch unſer allergnädigſter
Kaiſer und König nimmt an dem, was hier
geſchaffen iſt und an dem Feſte, das wir
heute hier mit feiern, regen Anteil. Er hat
mir den Auftrag gegeben, auch hier ſeine
Gunſtbezeugungen zu verteilen. Der
Miniſter gab eine ganze Reihe von Ordens-
und Ehrenzeichen-, ſowie Titelverleihungen
bekannt. Mehrere Bergleute erhielten Ehren-
häckel, außerdem wurde noch eine Reihe von
Uhren verteilt. Nach einem Rundgange durch
die Anlagen fand ein Feſtzug der Bergleute
durch die feſtlich geſchmückten Straßen ſtatt.
Nach der Parade vereinigten ſich die Feſt-
teilnehmer zu einem Feſtmahle im Rats-
keklerſaal, bei welchem der Miniſter Möller
den erſten Trinkſpruch auf den Kaiſer aus-
brachte. Nach dem Feſtmahl fand ein Berg-
feſt mit prächtigem Feuerwerk ſtatt. Auch
am heutigen Sonntage wurde noch ein all-
gemeines Bergfeſt unter der Beteiligung der
geſamten Belegſchaften abgehalten.

Bitterfeld, 22. September. Jn der
Zſchieſewitzer Mordaffäre wird
gemeldet: Jn der verfloſſenen Nacht wurde in
Leipzig durch einen Kriminalkommiſſar aus
Berlin in Gemeinſchaft mit der Leipziger
Polizei der Maurer Schollbach aus Gräfen-
hainichen verhaftet, welcher verdächtig iſt, den
Gemeindevorſteher Beutmann erſchoſſen zu
haben. Schollbach, der nach Gräfenhainichen
eingeliefert wurde, hat im Laufe des heutigen
Tages eine noch mitbeteiligte Perſon mit
Namen Bergmann genannt. Schollbach, 28
Jahre alt, ſoll aus Berlin ſtammen.

Stumsdorf, 22. Sept. Jn Dieskau
hat Se. Maj. Kaiſer Wilhelm II. bei dem 8.
Sohn des Handarbeiters Hermann Hauſe
daſelbſt eine Patenſtelle huldvollſt übernommen
und ſich in das dortige Kirchenbuch eintragen
laſſen.

Aken, 22. September. Die Ankunſt des
deutſchen Kronprinzen zum Jagdbeſuch
auf der Revierföcrſterei Ol berg bei Aken er
folgt nun nicht in Patzetz, ſondern auf dem
hieſigen Bahnhofe mit dem fahrplanmäßigen
Zuge 12 Uhr 55 Min. mittags. In der
Begleitung des Kronprinzen befindet ſich Ober-
leutnant Stülpengel, perſönlicher Adjutant
des Kronprinzen, und der Jugend- und Jagd-
freund des Kronprinzen, Oberleutnant von
Wurmb, der ſchon im vergangenen Jahre
zum Beſuch hier anweſend war. Die Ge-
ſpanne ſtellt das Geſtüt zu Kreuz bei Cröll-
witz. Das Schreien der Hirſche iſt in dieſem
Jahre ſpäter und vereinzelter als ſonſt auf-
getreten. Auch hat man im allgemeinen nicht
ſo ſtarke Hirſche wie im Vorjahre beobachtet,
wenigſtens halten ſich die Kapitalhirſche gut
verborgen.

Magdeburg, 21. Sept. Von der 12.
und 11. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments
Nr. 66 wurden über 100 Mann zu je drei
Tagen Arreſt verurteilt. Zur Beſchaffung
von Kompagnie- Bildern hatten die Mann-
ſchaften eine Geld ſammlung veranſtaltet
ohne Genehmigung ihrer Hauptleute. Die
beiden Chargierten, die mit der Sammlung
beauftragt waren, hatten das Geld unter
ſchlagen, wodurch die Sache herauskam.

Thale a. H., 21. Sept. Die Ankunft
des Kronprinzen erfolgt Sonntag, den 27.
d. M. mit dem um 3 Uhr 6 Min. nach-
mittags hier eintreffenden Perſonenzuge. Sein
Jagdaufenthalt auf dem Dambachshauſe iſt
diesmal nur auf drei Tage bemeſſen. Die
Wirtſchaft im Forſthauſe iſt während dieſer
Zeit für das Publikum geſchloſſen; der Fuß-
weg Pfeils Denkmal-Treſeburg iſt bis zu
ſeiner Einmündung in die Fahrſtraße geſperrt.

Vermiſchtes.
Altenburg, 22. September. Da die Auf-

ſtellung des Skatbrunnens in kurzer Zeit be
endet ſein wird, ſo ſind auch die Vorbereitungen
für den VI. Deutſchen Skat- Kongreß in Altenburg
bereits getroffen. Die Kongreßverhandlungen finden
am 28. d. M. abends ſtatt. Die Weihe des
Brunnens wird am 29. d. M. vorgenommen. Es
werden beim Skattournier über 70 Geldpreiſe zur
Verteilung gelangen, außerdem ſind wertvolle
Ehrenpreiſe im Geſamtwerte von über 300 Mark für
beſondere Leiſtungen geſtifter.

Wie nunmehrLemberg, 22. September.
feſtſteht, hat der Rechnungsunteroffizier Bodner
mit mehreren Kumpanen einen tebſtahl von
Mobiliſierungsplänen in der Stanislauer
Kavalleriekaſerne ausgeführt. Bodner iſt ins Ausland
geflüchtet.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 21. September. Jn der heutigen

Sitzung der Strafkammer wurde u. a. folgendes
verhandelt: Die zweite zur Verhandlung anſtehende
Sache richtete ſich gegen den bisher unbeſtraften
19 jährigen Maurer Albin Mühlberg aus
Thronitz wegen Straßenraub. Der Angeklagte
war am 15. März d. J. in Schkölen (Kreis Merſe
burg), wo ein Puppenſpieler Vorſtellungen gab
und ſich zahlreiches Publikum eingefunden hatte.
Unter demſelben befand ſich auch der 15 jährige
Bauersſohn Renke aus Räpitz, deſſen ſchöne ſilberne
Taſchenuhr Mühlberg gewaltig in die Augen ſtach.
Er beſchloß deshalb, ſich dieſe auf jeden Fall anzu
eignen, und wie der Angeklagte heute angiebt, hat
er ſich auf den Weg begeben, der vom Bahnhofe
Schkölen nach Räpitz führt und den der Renke auf
ſeinem Heimwege benutzen mußte. Gegen 12 Uhr
zog dieſer auch auf dieſem Wege heim, und in der
Gegend der Straße, wo der Privatwieſenweg des
Landwirts Harn auf die Straße mündet, trafen
beide zuſammen. Mühlberg fragte den Renke, welch
Zeit es wäre. Dieſer antwortete, es fiele ihm nicht
ein, ſeine Uhr hervorzuziehen, und nun entriß Mühl-
berg dieſem die Uhr und eilte nach Schkölen zurück.
Er beſtritt jedoch entſchieden, bei dieſem Vorfalle
dem Renke das geöffnete Taſchenmeſſer drohend
auf die Bruſt geſetzt zu haben. Dieſer für die Tat er-
ſchwerende Umſtand konnte aus der Ausſage des
Renke nicht mit voller Sicherheit als feſtſtehend er-
achtet werden. Dieſer noch nicht eidesmündige
Zeuge widerſprach ſich öfters, und es iſt wohl an-
zunehmen, daß er infolge ſeiner damaligen Erregung
den Vorfall doch nicht genau mehr zu ſchildern
vermag. Der Verteidiger des Angeklagten, Rechts-
anwalt Dr. Mann-Naumburg, hielt deshalb eine
Gewaltanwendung bei dem Vorgange nicht für
nachgewieſen und beantragte nur die Beſtrafung
wegen Diebſtahl. Die Herren Geſchworenen traten
dieſen Ausführungen bei und der Angeklagte erhielt
neun Monate Gefängnis, wovon zwei Monate
durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt
gelten.

Wittenberg, 20. Sept. Die geſtrige Straf-
kammer hatte ſich mit der Molkereigenoſſen-
ſchaft Kemberg zu beſchäftigen. Der im Jahre
1901 gegründeten Genoſſenſchaft wurde ſchon im
Sommer, da ſie zu große Abſchlüſſe mit auswärtigen
Abnehmern gemacht hatte, die Butter ſo knapp, daß
ſie ihren Mitgliedern gegenüber in Verlegenheit
kam. Der Leiter der Molkerei Lübbert und der
Borſteher der Genoſſenſchaft, Friedrich Schnlze,
ließen ſich vom Kaufmann Löwenthal in Hamburg
ruſſiſche Butter ſchicken, die ſich aber als ungenießbar
erwies. Sie kneteten 90 Proz. Molkereibutter mit
10 Proz. ruſſiſcher Butter zuſammen, ſchlugen die
Miſchung, die immer noch einen abſcheulichen Ge-
ſchmack hatte, in Molkereiformen, wickelten ſie in mit
der Molkereifirma bedruckte Papiere und verkauften
ſie als „feinſte Molkerei-Tafelbutter“. Die Sache
kam zur Anzeige und die beiden Butterkünſtler
wurden unter Auferlegung der Koſten jeder zu
100 Mk. Strafe oder zu 10 Tagen Gefängnis ver-
urteilt.

Hannover, 22. Sept. Die Disziplinarkammer
des Oberlandesgerichts in Celle verhandelte heute
gegen drei Gefängnisaufſeher aus Hannover, welche
in die Affäre Prinz Arenberg verwickelt waren.
Zwei Aufſeher erhielten einen Verweis, der dritte
30 Mark Geldſtrafe. Man ſieht aus den geringen
Strafen, daß die ganze Affäre in der Preſſe ſtark
übertrieben wurde.

Kleines Feuilleton.
Von einem Manövererlebnis des

deutſchen Kronprinzen berichtet die Deutſche
Tagesztg.“ Mit der 2. Kompagnie des
1. Garde- Regiments z. F. lag der Kronprinz
in dem Dorfe Booſſen einquartiert, und zwar
auf dem Gute einer Witwe Schulz. Die
Kompagnie ſollte um 5 Uhr morgens aus-
rücken. Der Kronprinz war zeitig aufgeſtanden
und hatte, um ſeine Wirtin nicht zu ſtören.
ſich den Morgenkaffee von ſeinem Burſchen
bereiten laſſen, worauf er ſich zu ſeiner
Truppe begeben wollte. Es ſtellte ſich nun
aber heraus, daß der Torweg zu dem Guts-
hof noch verſchloſſen war, ſo daß der Kron
prinz nicht ins Freie gelangen konnte. Kurz
entſchloſſen holte er ſich eine Leiter herbei
und überkletterte die Gutshofmauer. Pünkt-
lich kam er bei ſeiner Kompagnie an.

Die Spielhölle in Moresnet dauert
fort. Wie aus Aachen gemeldet wird, hat
man in Altenberg das Spiel wieder auf-
genommen, und zwar ſpielt man, um den
Beſtimmungen des Code pénal zu genügen,
in Zirkeln von je 20 Mann. Das Gerücht
gewinnt an Wahrſcheinlichkeit durch die Tat-
ſache, daß der Direktor und die Angeſtellten
der aufgehobenen Spielbank noch in Alten-
berg weilen und ſich dort teilweiſe niederge-
laſſen haben. Auch ſind noch zahlreiche Mit-
glieder der früheren Spielbank in Altenberg
anzutreffen.

Zu dem Drama am Wualchenſee.
Jnfolge der eifrigen amtlichen Recherchen
ſcheint ſich das Dunkel, das urſprünglich
über den Perſönlichkeiten der im Woalchenſee
Ertrunkenen ſchwebte, zu lichten. Wie das
„Münchn. Nachrichtenbureau“ mitteilt, ſcheint
es ſich um eine Familie Schmidt zu
handeln. Dieſe Verſion gewinnt an Wahr-
ſcheinlichkeit. Es ſollen die Ertrunkenen mit

J folgenden Perſonen identiſch ſein Kaufmann
Ernſt Schmidt, geboren am 10. September
1852 zu Sättelſt ädt bei Waltershauſen
in Thüringen, deſſen Ehefrau Emilie, geborene
Schmerbauch, geboren am 8. Dezember 1858,
und deren drei Kinder: Johanna, geboren am
10. Juli 1882, Eliſabeth, geboren am 28.
April 1885 und Margareta, geboren am
22. Juni 1892. Schmidt hat ſich in den
letzten Jahren in Luzern, Freiburg, Heidel-
berg und München aufgehalten. Er ſoll be-
abſichtigt haben, nach Jtalien zu gehen und
dort in Neapel oder Florenz eine Penſion zu
errichten. Jn letzter Zeit ſcheinen die Ver
mögensverhältniſſe der Familie ſehr drückend
geworden zu ſein. Es iſt ſehr wahrſcheinlich,
daß Mann und Frau im gegenſeitigen Ein-
verſtändnis freiwillig den Tod geſucht, ihre
drei Töchter dagegen mit Gewalt mit ſich ge
nommen haben. Daß die drei jungen lebens-
luſtigen Mädchen freiwillig in den Tod ge-
gangen wären, iſt nicht anzunehmen. Die
Tat war ohne Zeugen. Man will nur
einen durchdringenden Schrei in jener
Nacht gehört haben. Die in Aus-
ſicht geſtellten Nachforſchungen der zur
Zeit auf dem Oktoberfeſt in München weilen-
den Tauchertruppe Wismeyer erfolgen nicht
im Auftrag einer Behörde oder etwaiger An-
gehöriger. Herr Wismeyer will vielmehr auf
eigenes Riſiko den Verſuch unternehmen und
glaubt ſich davon mehr Erfolg verſprechen zu
dürfen, als bei einer vorjährigen ergebnisloſen
Suche im Starnberger See, die er mangels
an Zeit nicht genügend vorbereiten konnte.
Aber gerade beim Walchenſee ſcheint es mehr
als fraglich, ob ein ſolcher Verſuch ein Re-
ſultat bringen wird, iſt doch die Einſprung-
ſtelle der Betreffenden in den ſieben Kilo-
meter langen und faſt ebenſo breiten See
nicht bekannt. Außerdem iſt der Walchenſee
bis zu 196 Meter tief.

Soldaten als Entdecker eines Ver-
brechens. Die öſterreichiſchen Regimenter
Nr. 93 und 18 manövrierten in der Gegend
zwiſchen Olmütz und Neutitſchein-Weißkirchen.
Sie kamen abends in eine Ortſchaft unweit
Bodenſtadt ins Ouartier, konnten aber nicht
ganz in dem Orte untergebracht werden. Die
obdachloſen Mannſchaften ſuchten daher in
Bauernhäuſern der Umgegend eine Schlafſtätte.
Eine Anzahl Soldaten kam auch zu einem
Bauernhofe, wv ihnen jedoch die Aufnahme
entſchieden verwehrt wurde, ſo daß die müden
Leute ſchließlich den Einlaß erzwangen. Ein
Teil ſuchte die Scheune, der Reſt den Boden-
raum auf. Tief in der Nacht wachte einer
der Soldaten auf; er glaubte Wimmern und
leiſes Jammern zu hören. Da es nicht auf-
hörte, weckte er ſeine Kameraden, und man
beſchloß nachznſehen, was es gebe. Nach
eifrigem Forſchen gelang es endlich, die Stelle
ausfindig zu machen, von wo die Jammer-
laute kamen. Unter einer Traufe, aus der
auch das Vieh getränkt wurde, fanden ſie
einen ausgemauerten, in die Erde gehenden
ſehr engen Raum, in dem ein menſchliches
Weſen herzergreifende Klagelaute ausſtieß.
Die kleine Offnung, die zu dem Raume führte,
wurde ſchnell erweitert, und als nun Soldaten
hineinleuchteten, ſahen ſie ein nur mit wenigen
Lumpen bekleidetes menſchliches Weſen, das
ſo abgemagert war, daß es einem Gerippe
glich. Die Gerettete war die 21jährige Tochter
der Bauersleute, die vor drei Jahren ſpurlos
verſchwunden war; die ganze Zeit hat das
Mädchen in dem ſchrecklichen Gefängniſſe zu-
gebracht. Die Gerettete wurde nach Olmütz
gebracht, wo man ſie wiederherzuſtellen hofft.
Gegen die Rabeneltern iſt die gerichtliche
Unterſuchung eingeleitet worden.

Für China und Korea werden jetzt
in den Vereinigten Staaten neue Götzen-
bilder hergeſtellt. Ein Koreaner iſt kürzlich
mit den neueſten Modellen in Amerika ein-
getroffen, um die betreffenden Kontrakte mit
dortigen Firmen abzuſchließen. Es iſt das
ein beſchämendes Gegenſtück zu den Be-
mühungen der zahlreichen amerikaniſchen
Miſſionsgeſellſchaften, die ihre Glaubensboten
vorzugsweiſe über den ſtillen Ozean nach
Oſtaſien ſenden.

Maſſenſpeiſung. Jn der Ausſtellung für
Volkshygiene zu Berlin wurde am 14. September
eine Maſſenſp.iſung abgehalten. Zur Teilnahme
an derſelben waren 200 unbemittelte Frauen auf-
gefordert. Außerdem ergingen Einladungen zur
Beſichtigung der Speiſung an die Ehrenmitglieder
und Mitglieder obengenannten Vereins. Vom frühen
Morgen an waren geſchäftige Hände tätig, das Eſſen
zu bereiten. Es gab Linſenſuppe mit Makkaroni,
verbeſſert durch Maggi's Würze, geſtiftet von der
Maggi-Geſellſchaft; Nordhäuſer Würſtchen, geliefert
von der Wurſtfabrik Gebrüder Hoffmann in Nord-
hauſen dazu Sauerkohl und Pellkartoffeln, Stifter
ebenfalls die Maggi- Geſellſchaft Käſe von Gebrüder
Manns und der Firma Göbel, beide in Berlin.
Getränke lieferten Hermann Meyer Co. und
Ernſt Krüger in Berlin. Punkt 5 Uhr begann das
Servieren. Jn flottem Tempo wurden die ver-
ſchiedenen Schüſſeln aufgetragen, deren Jnhalt all
gemein vorzüglich mundete.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 23. Sept. Auf der Bahnſtrecke
Berlin-Breslau wurde unweit der Station
Siegersdorf, im Kreiſe Bunzlau, der
Verſuch gemacht, den ſogenannten Aus
wandererzug zur Entgleiſung zu
bringen. Unbekannte Perſonen hatten dort
große Feldſteine auf die Schienen gelegt,
welche glücklicherweiſe von der Maſchine
zerſchmettert und zur Seite geſchleudert
wurden, ſodaß ein Unheil verhütet iſt.

Leipzig, 22. Sept. Das Reichsgericht
verwarf heute die Reviſion des früheren Re-
dakteurs der „Dresdener Rundſchau“ Adolf
Göſtz, der am 17. Februar d. J. wegen Be-
leidigung der Dresdener Polizeidirektion,
begangen durch einen Artikel zu Gunſten der
ehemaligen Kronprinzeſſin, vom Land-
gericht zu ſechs Monaten Gefängnis verur-
teilt worden war.

Cleve, 22. Sept. Jn der letzten Nacht
wurde auf dem Bahnübergange der Cleve-
Calcaarer Landſtraße das Gefährt des hieſigen
Weinhändlers Obhaus von dem um 12 Uhr
11 Minuten hier eintreffenden Perſonenzug
überfahren. Frau Obhaus und zwei
Töchter wurden ſofort getötet, Obhaus wurde
tötlich verletzt und ſtarb bald darauf im
ſtädtiſchen Krankenhauſe. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet. Das Unglück ſoll dadurch ent
ſtanden ſein, daß der Bahnwärter vergeſſen
hatte, die Bahnbarriere rechtzeitig zu ſchließen
er wurde verhaftet.

London, 22. September. Der „Standard“
meldet aus Konſtantinopel vom 20. d.
Mts., vier oder fünf engliſche Kriegs
ſchiffe hätten die Weiſung erhalten, in der
nächſten Umgebung von Saloniki miteinander
in Fühlung zu bleiben; ähnliche Befehle
hätten auch drei franzöſiſche Kriegsſchiffe
erhalten.

Die vier Brücken.
(Eingeſandt.)

Beim Fackelzug wies kürzlich der Herr
Regierungspräſident auch darauf hin, wie
Merſeburg ſich im Laufe der letzten Jahre
verſchönert habe. Es iſt in der Tat
außerhalb der Stadt viel geſchehn, aber auch
innerhalb des Weichbildes iſt der Fortſchritt
zum Beſſern unverkennbar. Vor allem gilt
das von den 3 Brücken, die ſich heute, nach
ihrer Renovation, ganz anders ausnehmen,
als noch vor wenigen Jahren. Nur hört
man öfters äußtzern, es möchten an Der
Weſtſeite der Gotthardtsbrücke im Laufe
der Zeit an der einen oder andern
Stelle doch wieder ein paar Bäume
angepflanzt werden, um die „vLinde“,
welche jetzt bloß und kahl daliegt, einiger-
maßen zu verdecken. Es fehlt nun noch
eine Renovierung der Schloßbrücke. Jm Zu-
ſammenhang damit wäre die Jnſtandſetzung
des Altenburger Schulplatzes und die Nieder-
legung des Michael'ſchen Hauſes recht er-
wünſcht. Wohl alle Welt iſt ſich darüber
einig, daß das nur eine Frage der Zeit iſt,
esfehlt aber augenblicklich an Mitteln. Man hat
nicht gehört, ob das Juckoff'ſche König
Heinrich- Denkmal zur Ausführung kommen
wird. Herr Stadtverordneter Salomon war
einmal dafür eingetreten, man möge das
Denkmal auf dem Altenburger Schulplatz
aufſtellen und den letzteren umtaufen. Nun,
der Gedanke iſt ja gewiß ſehr ſchön uno
anerkennenswert, aber auch ohne das Denk-
mal und ohne die Unttaufe würde es freudig
begrüßt werden, wenn die Schloßbrücke ver
ſchönert, erweitert und der Altenburger Schul
platz in einen würdigen Zuſtand verſetzt m

V.

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. Sept. Veränderlich, windig, Regenfälle.

Strichweiſe Gewitter. Kühl.
25. Sept. Nebel, feucht, kühl, Regenfälle bewölkt.
26. Sept. Wolkig, teils ſonnig, Nebel, herbſtlich kühl.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Wer ſich und den Seinen wohl wil,
der ſorge dafür, daß täglich zum Frühſtück und
Veſper ein geſundes, vollkommen un-ſchäd liches und wohlſchmeckendes Getränk
auf den Tiſch kommt. Man breche doch endlich
mit der falſchen Sitte, den Tag gleich mit dem
Genuß des nach ärztlichen Urteilen der Geſundheit
überaus nachteiligen Bohnenkaffes zu beginnen. Man
erhebe Kathreiners Malzkaffee zu ſeinem ſtändigen
Frühſtücks- und Veſper-Getränk. Die Wirkung wird
ſich bald in einem Gefühl von Wohlbe-
finden, in der Freudigkeit, mit derman nach einem ſolchen Trunke an
ſein Tagewerk geht, bemerkbar machen.
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Was die Hausfrau sagt!
Frau M. R. in Sch. schreibt:

„lIch benütze seit längerer Zeit Sunlight Seife und muss

Ihnen meine ungeteilte Anerkennung aussprechen, nicht nur

über die grosse Reinigungskraft, sondern auch über die Art
und Weise, wie sie die Wäsche schont.“

HunlightLeife
Ortskrankenkaſſe

der Barbiere, Böttcher, Buch-
binder und verein. Gewerke

zu Merſeburg.
Montag, den 5. Oktober,

abends S Uhr.
im Reſtaurant „Zur guten Ouelle“,

Generalversammlung.

Tagesordnun g.
Beſchlußfaſſ an über Abänderung
des Kaſſen-Statuts.

2. Anträge von Mitgliedern.
Verſchiedenes.
Anträge ſind bis Freitag, den 2. Ok

tober an den Unterzeichneten einzu-
reichen.

Zu dieſer Verſammlung haben
ſämtliche Mitglieder unſerer Kaſſe
Zutritt. Die Verſammlung der Ver-

t

S t

treter findet ſpäter ſtatt. (3040
Der Vorſtand.

Albert Prüfer, Vorſitzender.
I gutes Fahrrack, (3000
I Stamm Auchthühner
zu verkaufen. Nähere Auskunft er
teilt Konkursverwalter Kunth.

Ein Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

mannV Ia. F.Gas 5-Güſſtrinpfe,

ſehr hell brennend, p. Stck. 30 Pfg.

bei 6 Stck. 10 Rabatt, bei größerem
Bedarf billiger nach Vereinbarung.

Gas-Cylinden,
ſehr dauerhaft, mit Stempel 15 Pfa.,
p. Dutzd. Mk. 1,45 (3022

Otto Bretschneider,

S kl. Ritterſtraße.
gekneiligungs-

oder Capital-
Geſuche und Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten finden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge
faßt wird und in dem richtigen
Blatteerſcheint. Man mache ſich im
Falle die nahezu 40 jährigen Er-
fahrungen der Annoncen Expedition
G. L. Daube Co. zu Nutze. Practiſche
Jnſertions-Vorſchläge bereitwilligſt
Centralbureau: Frankfurt a. M.

Junge Vierländer Gänſe n. Enten,
eingemachte Preißelbeeren,

Pfefferz, Senf- und ſaure Gurken
empfiehlt L. Zimmermann.

e

Broschüren.

Einladungs- U.

Verlobungs-.
u.

Die Merseburger

Kreisblatt Druckoeroei,
ausgestattet mit S modernstem Typenmaterial.

empfiehlt sich zur

Anfertinfertigung
von

9ruclksachen jeder HKrkt,
als

Prospecten, Circularen.
Rechnungsformulaven.

Visitenkarten, P
Tischkarten.

Vermählungs-,

fältige, scohnellste Aufführung bei civilen

rogramins.
Vestliedern.

Trauerbriefen
W.

fiehlt bill rigſt

Pferde Verkauf.
Stelle von Donnerstag, den

24. d. FI., im „Thüringer Hof“
zu Merſeburg mein im beſten Zu-
ſtande befindliches Pferdematerial
zum Verkauf. (3038Zeisshauer.

Verlarage

Stern-Strickwolſes mit diesem gesetzlich geschützten Sterne,
Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

I. beste, Blaustern mit blauem Stern an ſedem Strang.
Il. Prima, Rothstern rothem Stern
Ill. Mittlere, Violetstern violetem Stern
IV. LConsumwolle Grünstern grünem Stern
V. Lonsumwolle IlI, Braunstern braunem Stern
el gewüngehte im und S i an S ilugi

Sie mit am
wPfeilwing-

mild., neutral. Preis 25 Pfg.
Eine Fettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrilc Martinikentelde.
lanolin- Toilette-Cream-Lanolin achte man Hauf die Marke Pfeilring. W

hege sparsame aus frag

rtz-Marke.

i

wird Laranſirt durch die

Rein.

Auch b01

r en Tee
n T e Sachen ind Anhalt.

der R a

er,

a r ike
eibendHandn er Gutsbe in eheApothreker, Aerzte, Kur Heil- u nd Badeanſtalten

Notare, Gaſtwirte, Reſtaurateure u. ſ. w.,
geordnet, iſt ſoeben neu erſchienen.

I Preis Mk. 20.
s, größtes und weiteſt verbreitetes Werk dieſer Art.

Proſpekte gratis.

C. Leunchs CO.,
Verlag der Adreßbücher aller Länder.

vlin
v

e

Negnsane wälte,

nach O rten und Branchen

e
e

a

er

r

Belteſte

Ganze Nachlaſſe in Betten, Wäſche,
S Kleidungsſtücken aller Art, Pianinos,
J Muſikwerke, Altert., Geigen, Porzellan,

Zinn, Möbel, Waffen, auch e
t gut und holt ab: Kennogkauft, bezahl

I Falle a. S. Schülershof 1.

Feinſtes LTVeizen- und
Poggrumrehzi. (2646

ackfähigkeit geprüft, emp-
Robert Heyvne.

anf beſte
74

Stenotachygraphie.

Der neue (3042Unterrichtskurſus
in der Stenotachygraphie (Engſchnellſchrift)
beginnt Freitag, den 2. Oktober,

abends 9 Uhr,
in der „Goldenen Kugel“ (Mittelzimmer).
Honorar 2 Mk. Anmeldungen daſelbſt.

Lerntſtenographieren!

Beamte, die geſonnen ſind, in kurzer
Zeit Stenographie zu erlernen, werden

gebeten, ſich (3043VFreitag, den 2. Oktober er.,
abends 8 Uhr,

in der „Goldenen Kugel“, oberes Zim-
mer, zu einer Beſprechung einzufinden.

Auch erteilt ſchon vorher nähere Auskunft
G. Koch, Oberaltenburg 23, I.

Waltsgott's Reform-
12Haarfarbe

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür

lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Vussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

Berechtigte

Landwirtschaftsschule

Dahme Mark.
Einjährigen-Zeugniſſe. Fremdſprache
nur Franzöſiſch. Obertertianer können
in Klaſſe II eintreten. Aufnahme
Dienſtag, den 13. Oktober, früh
8 Uhr. Auskunft erteilt koſtenlos
der Direktor Prof. Bosse.

ntiquitäten
Raritäten

Kunstgegenstände
ſind oft anſcheinend unverkäuflich
oder nicht erhältlich. Um mit geeig
neten Reflectanten in Verbindung
zu kommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vor
ſchläge von der Central-Annoncen-
Expedition G. L. Daube Co.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Gbotlhaer
Lebensverſichernngs

Bank
auf Gegenseitigkeit.

Bankvertreter
Paul Tiiele. Merſeburg.

2

a. S Leipzigerstrasse 90,

e 8 x e
Boe ee. i S xwr a Br 3 ct P a td 75 2558 hr d von edu 4 Franm G S hre
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d 9

Prachtvolle Hochzeits und
enheits-Geſchenke.

e ä

27 FJotfcdiplome

63 Freismedaillen,

Gebr. Stollwere
de-, Cacao und

Zuckervaren- Fabriken
t

BAport nach allen Brätheilen,

7 e v 2 JKöln Bertin u Mien Brostgas mT.

München Amsterd am Brftssol London t

e Aer Oh

Stadttheater in Halle a. S.
Donnerſtag, 24. September: Der

Bajazzo. Hierauf: Der Barbier von
Sevilla. (Beamtenkarten gültig.)

Oberhburgstrasse 6
iſt die I. Etage oder Laden mit
Wohnung zu vermieten. (1780

Haus verkauf.
Das den h rn Erben ge-hörige, gr. Sirtiſtraße 2 belegene Wohn-

haus mit Stallung ſoll verkauft werden.
Auskunft erteilt der Verwalter

M. Kunth. 3001
Makulatur

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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